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Amtlicher Teil.
XVIII. Armeekorps. Frankfurt a . M , 12. 12. 1917. !

StefiBectretenbe* Äenevaltornmanbo.
Abt 3b Tgb -Nr. 24889/7022

Betr . Rauchverbot für Juzeudliche.

Verordnung.
Nachdem der Oberprüsident der Provinz Hessen Nassau

durch Polizei-Verordnung vom 24 September 1917 Be¬
stimmungen über das Tabakrauchen jugendlicher Personen
getroffen hat . hebe ich im Einvernehmen mit dem Gsuver-
neur der Festung Mainz Ziffer 3 der Verordnung vom 2. I
Februar 1916, betreffend vorbeugende Maßregeln gegen ;
Verwahrlosung der Jugend (3b 2098/490 ) für den zur ;
Provinz Hessen-Nassau gehörenden Teil des Befehlsbereiches
des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz auf. j

Der stelv . Kommandierende General,
Riedel,  Generalleutnant.

Verordnung . .1
Die unten bezeichneten 1909 uns 1911 in der Provinz Hessen» j

Nassau ausgefunbenen Reblausherbe können nach erfolgter Durch- j
sührunz feer angeorbneten Entseuchungs- unfe ernichtungsmaß- i
regeln nunmehr als reblausfrei betrachtet werben.

Daher werden feie vsn mir auf Grunfe der Gesetze vom 27. ,
Februar 1878 (GS S . 12S>, 23 März 1885 (GZ S 97) unfe L. j
Juli 1904 (RGBl S 261) erlassenen Berarbnungen vom

1. 30. Oktober 1911, Nr 11051, soweit sie ben Herfe Nr . 411
in ber Gemarkung Geisenheim betrifft;

2. 9. November 1913, Nr 12099, betreffend die Herbe
Nr. 419, 420, 426, 428, 429 unb 430 in feer Gemarkung

Lorch,
Nr. 421 in brr Eemarkung Nochern, sowie
Nr . 483, 484, 425 und 427 in ber Gemarkung Winkel

hierdurch aufgehoben.
Durch die insoweit nunmehr beseitigten Berorbnungen war :

ber Bau von Reben auf, sowie die Entsernung von Erbe und '
Dünger aller Art von ben bezeichneten Bofeenflächen bis auf weiteres 1
verboten Diese Bobenflächen finb also von jetzt ab zu jeglicher s
Benutzung, insbesonbere auch zum Wieberanbau von Reben freige»
geben.

kassel. ben 15. Dezember 1917.
Ter Oberprasifeent,

I . B : Dyes.
Di « Herren Bürgermeister

in Aulhausen, Eibingen, Eltville, Erbach, Geisenheim, Hallgarten , i
Hattenheim, Kiebrich, Mittelheim, Neuborf, Presberg , Ransel, ^
Rauenthal , Stephanshausen unfe Wollmerschieb ersuche ich um so- ^
fortige Erledigung meiner Verfügung vom 7. Februar 1905, L 748, !
betreffenb: Zahl feer aus Grunfe fees § 44a ber Gewerbeordnung
im Kalenderjahr 1917 ausgestellten Gewerbelegitimationskarten.

Rüfeesheim  a . Rh,  feen 24. Dezember 1817.
Der Königliche Landrat.
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Ern neues Jabr zieht a?>- unendlichen Zeitenhimmel
herauf, um abermals in Blut And Eisen getaucht zu werden
gleich seinen Vorgängern seit 1914. Wohl bat der Lärm
der Waffen etwas nachgelassen, seitdem die Engländer
ihren kühnen Versuch, bei Cambrai unsere festgefügten
Linien zu durchbrechen, mit einer unerhört schweren
Niederlage büßen mußten, und seitdem wir die Italiener
für immer in die Verteidigung zurückgeworfen haben.
Wohl zieht der Nachklang der Weibnachtsglocken, die »um
mindesten im Osten den wirklichen und wahrhaftigen '
Frieden einzuläuten schienen, in das neue Jahr hinüber:
wohl sind auch die Westmächte vor die schicksalsschwere
Frage gestellt, ob sie sich dem Friedensmerk von Brest-
Litowsk anschließen wollen oder nicht. Allein wir lasten
uns nicht mehr vorzeitig in beseligende Friedenshoffnungen
einwiegen. Unsere Feinde haben bewiesen, daß ffe zu
allem fähig find — nur nicht dazu, mit An¬
stand zu unterliegen. Und wenn man Rußland  j
ausscheidet, das ja durch die Revolution auf eine
völlig neue Bahn geführt worden ist, so sehen Frankreich
und Italien fich weiter denn je von ihren KriegSzielen
entfernt, und England , das Herz und Haupt der gegne¬
rischen Vereinigung , fühlt die Grundlagen seiner Welt¬
machtstellung mehr und mehr ins Wanken geraten ; wo¬
gegen es, wenn es in Friedensverhandlungen mit uns ein- ;
treten wollte, seine asiatischen und afrikanischen Eroberungen
ohne jedes Federlesen herausgeben müßte. Ganz zu ge-
schweigen von Herrn Wilson , der ja darauf brennt , sich
in seiner Völkrrerlöserrolle zu betätigen. Also wird der .
Kriegsgott auch im Jahre 1918 noch einmal seine Herr¬
schaft behaupten, und wir wollen unsere Augen ganz und s
gar nicht vor der Erkenntnis verschließen, daß noch gewal¬
tige Aufgaben unserer Arbeit und unseres Blutemsatzes
harren . Aber trotzdem: wenn die allgemeine Empfindung
sich dahin ausspricht, daß wir der Beendigung deS Krieges,
feiner endgültigen Abwickelung entgegengeben, so dürft«
diese Erwartung sich binnen heute und dem nächsten Neu-
Mhrstage in der Hauptsache erfüllen. Denn wir marschieren
vorwärts , tüchtig sogar, und werden dieses Tempo in.Zu-
kunft eher beschleunigen, als verlangsamen.

Der Friede mit Rußland — nehmen wir auch ihn
noch nicht einmal als eine feststehende Tatsache an. weil

die Zustände im Innern deS Reiches nach wie vor im
höchsten Grade unsicher sind und die Wühlarbeit der
Entente den Lenin und Genossen schließlich doch noch über
den Kopf wachsen kann. Aber so viel ist klar, im Osten
kann es fortan nur noch jenseits unserer Schützengräben
zu Kämpfen kommen. Der Bruder -, der Bürgerkrieg ist
es, der die Kräfte der Russen verzehren wird , wenn ste
der neuen Führung nicht williger folgen als es bisher den
Anschein bat. Danach werden wir unsere Maßnahmen
treffen. Das Jahr 1918 wird uns also unter anderen
Kanipfbedingungen im Felde sehen. Haben wir
uns vier Jahre fast überall siegreich bebauptet, so
dürfen wir jetzt einer so erheblichen Verschiebung
des Schwergewichts unserer Kriegsmacht entgegensehen,
daß die letzten Entscheidungen nicht mehr lange auf sich
warten lassen werden. Das ist eine Tatsache von unge¬
heurer Bedeutung. Von ihr wird vor allem ein gewaltiger
seelischer Druck auf die feindlichen Völker ausgehen, deren
Streitermassen nicht länger in dem Wahn zu erhalten sein
werden, ihrer gewaltigen Übermacht zum mindesten müsse
doch einmal der große Schlag gelingen, nach dem fich
alleS, alles zum Bessern wenden werde. Ohne Sieges-
doffnung werden ste sich in den Kampf stürzen müssen.
Amerika — nun ja, es wird zur Stelle sein, und wir
wissen ganz gut, daß seine Kriegsmittel nicht zu unter-
schätzen sind. Aber kann auch jetzt noch ein zurechnungs¬
fähiger Mensch daran zweifeln, daß der deutsche General-
stad allen  Gefahren , die sich auf dem Wege zum Endsieg
ihm entgegenstellen könnten, gewachsen sein wird ? Herr
Wilson hat es weiter zu uns als wir zu ihm : den
Vorsprung des kürzeren Weges und der längeren
Zeit , den er uns lassen muß, den nützen wir nicht erst
seit heute und gestern, und wenn er den preußischen
Militarismus durchaus in der Nähe kennenlernen will,
das Vergnügen wird ihm nicht oorenthalten bleiben. Er
wird sich, früher oder später, wieder aus der -Affäre zu
ziehen suchen. Die europäischen Völker aber, die er mit

-seinem Säbelgeraffel bei d°r Fahne der Entente sesshaften
will, deren Kriegsdurst wird das Jahr 1918 nicht überdauern.

Unter gleich vielversprechenden Anzeichen dürfen wir
auch dem neuen Wirtschaftsjahr entgegensehen, dessen
Schwelle zu überschreiten wir eben im Begriffe sinh. Der
Nabrungsspielraum für die Völker der Mittelmächte hat
abermals eine Erweiterung erfahren, denn wir haben
Galizien und die Bukowina vom Feinde freigemacht, in
Rußland neue Gebiete unter den Pflug genommen
unsere nutzbringende Arbeit in Rumänien immer
weiter ausgebaul und zu guter Letzt sogar noch
zwei der fruchtbarsten italienischen Provinzen unserem
Einflußgrbiet angegliedert. Und nun wollen sich uns gar
noch die Torr nach dem Osten öffnen, zu dem umfassenden
Warenaustausch, in dem wir von jeher mit unserem
russischen Nachbarn gestanden haben. DaS löscht ein gute-
Teil der Sorgen aus . die uns für die nächste Zukunft de-
vorstanden, wenn auch natürlich der neue Verkehr nur
langsam und etappenweise in Gang kommen wird . Ader
jedenfalls : der Ring um die Mittelmächte bekommt
immer gewaltigere Löcher, während ihre eigenen Kampf-
und Daseinsbedingungen unter der Einwirkung
unserer unerbittlich sortarbeitenden Seekriegsführung immer
enger zusammenichrumpfen. Drüben wird die Not von
Woche zu Woche empfindlicher, und wir wollen nicht oer-
gessen, daß namentlich für England wieder die kritischste
Zeit seiner Getreideversorgung nahe bcvorsteht. Hüben da-
gegen klärt sich der Horizont immer lichter auf. unsere
Volkswirtschaft steht nach wir vor auf der vollen Höhe
ihrer kriegerischen Leistungsfähigkeit, und unsere Ernährung
darf zum mindesten in ihrem bisherigen Rahmen auch für
1918 als vollkommen gesichert gellen.

So brauchen wir nicht zu bangen vor den Losen, die
das neue Jabr für uns bereit hält. Im Kampf für unsere
große, für unsere gute und gerechte Sache werden wir auf¬
recht bleiben, bis der deutsche Friede erreicht ist, den
Hindenburg und Ludendorff uns verbürgen. In neu ge»
feltigter Einigkeit, in unbeirrbarer EntschloffeUheit folgt
das deutsche Volk seinem Kaiser aut dem Wege zum Sieg
Und alle Anzeichen sprechen dafür üaß der Friede uns
1918 nicht wieder streitig zu machen lein wird.

Vor dem Frieden mii Rußland.
Wichtige Entscheidungenin Brest-Litowsk.

Im Laufe der am 28. Dezember abgehaltenen Be¬
sprechung zwischen den Delegationen der Verbündeten und
Rußlands wurde die vorläufige Beratung jener Punkte
beendigt, die auch bei Abschluß deS allgemeinen Friedens
zwischen Rußland einerseits und diesen Mächten anderseits
geregelt werden müffen. Diese Beratungen find im Geiste

Versöhnlichkeit und des gegenseitigen Verständniffes
geführt worden.

Zunächst wurde Einigung über die Wiederherstellung
des durch den Krieg unterbrochene» BertragSzustande»
erzielt.

Ferner wurde vereinbart , daß t« rechtlicher wie in
wirtschaftlicher Beziehung das eine Land vom andere»
nicht schlechter behandelt werde« solle, al » irgendein
drittes Land, das sich nicht auf Vertrag - rechte berufen kann.

In weiteren Bestimmungen werde» die für die Kriegs»
kosten und KrtegSschäden ausgestellten Regeln näher auS»
geführt.

über die gegenseitige Freilassung und Heimbefördernug
von Kriegsgefangenen und Ziviltnternierten wurde grund¬
sätzliche Einigung erzielt . Das Gleiche gilt von der Rück¬
gabe der beiderseitigen Kauffahrtteifchtffe.
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69. Jahrgang

AVi wurde die schleunige Wiederaufnahme der
diplomatfichen und konsularischen Beziehungen vorgesehen.

h’irt f? a*ln<̂ r H ^ cht ergab sich völlige » Ein.
Verständnis «Ser die sofortige Einstellung de» Wirtschaft».

ä6cr bic  Wiedereröffnung des Handelsverkehr»
und über die Einrichtung eines organisierten Waren.
auStansche».

. . Ibrner wurde im wesentlichen Übereinstimmung über
die Grundlage erzielt, auf welcher die wirtschaftlichen Be-
Ziehungen der beiden Länder dauernd geregelt werdensollen.

Die besetzten Gebiete.
Die rusfische Delegation schlug vor, Rußland zieht

seine Truppen aus den von ihnen besetzten Teilen Oster-
reich-Ungarns , der Türkei und Persien zurück imd die
Machte deS VierbundeS ziehen ihre Truppen aus Polen,
Litauen, Kurland und den andern Gebieten Rußlandszuruck.
„ .®te htj * *ten  russischen Gebiete sollen in kürzester Frist
über ihre Zugehörigkeit zu einem oder dem andern Reiche
oder über ihre Selbständigkeit entscheiden.

Bis zur Abstimmung sollen die Gebiete von den Ver-
tretern der Bevölkerung verwaltet werden.

-r.eurrai »anos Wegenvorschlag.
Gegenüber den russischen Forderungen schlug Deutsch-

land vor, den ersten beiden Artikeln des zu schaffenden
Vorfrtedensvertrages folgende Fassung zu geben:

Artikel I . Rußland und Deutschland erklären die
Beendigung de» Kriegszustandes . Beide Kationen sind ent-
schloffen, fortan in Frieden und Freundschaft zusammen zu
leben. Deutschland würde ( unter der Boraussetzung der
zngestandene» vollen Gemeinsamkeit gegenüber seinen
Bundesgenossen ) bereit fei«, sobald der Frieden mit Nuß-
land geschloffen und die Demobilisierung der rnffischen
Etreitkräfte dnrchgeführt ist, die jetzigen Stellungen und da»
be»>!w russische Gebiet zu räume«, soweit sich nicht ans
Artikel 2 ei» andere» ergibt.

Artikel %.  Nachdem die russische Regierung , entsprechend
ihren Grundsätze» , für alle tm Verbände de» russischen
Reiche» lebenden Völker ohne Ausnahme ein bi» zu ihrer
völligen Absonderung gehende» Selbstbestimmung- recht
proklamiert hat, nimmt ste Kenntnis von den Beschlüssen,
worin der Volkswille au»gedrückt ist, für Polen sowie für
Litauen, Kurland , Teil « von Estland und Livla die volle
Selbständigkeit in Anspruch zu nehmen und au» dem
russischen Reich- Verband» auszuscheiden.

Die russische Regierung erlennt an, daß diese Kund¬
gebungen unter den gegenwärtigen Verhältniffen als Aus¬
druck des Volkswillens anzusehen find, und ist bereit, die
hieraus sich ergebenden Folgerungen zu ziehen. Da in
denjenigen Gebieten, auf welche die vorstehenden Be-
stimmungen Anwendung finden, die Frage der Räumung
nicht so liegt, daß diese gemäß den Bestimmungen des
Artikel 1 vorgenommen werden kann, so werden Zeitpunkt
und Modalitäten der nach russischer Auffassung nötigen
Bekräftigung der schon vorliegenden Lostrennungs-
erklärungen durch ein VolkSvotum ckuf breiter Grundlage,
bei der irgendein militärischer Druck in jeder Weise auS-
zuschalten ist, der Beratung und Festsetzung durch eine
besondere Kommission Vorbehalten.

Eine im wesentlichen gleichlautende Formulierung
wurde österreichjsch-ungarischerseits vorgeschlagen.

Hoffnung aus Verständigung.
Die russische Delegation nahm diese Erklärung zur

Kenntnis . Sie erklärte, daß ste einverstanden sei, daß zur
Prüfung der technischen Bedingungen für die Verwirklichung
eines Referendums in den besetzten Gebieten desgleichen
zur Festsetzung einer bestimmten Räumungsfrist eine
Spezialkommisfion eingesetzt wird.

Im allgemeinen,kann nach dem Verlauf der bisderigen
Verhandlungen mit Befriedigung festgestellt werden, daß
die Ansichten der vertretenen Mächte über die Regelung
der wichtigsten Fragen sich in vielen Punkten decken, in
anderen fich derart genähert haben, daß die Hoffnung auf
Erzielung eines Einvernehmens auch in diesen be¬
gründet ist.

Pause bis zum 4. Januar.
Die vorstehenden Ergebnisse sind in drei Sitzungen

erreicht worden. Am Schluß der dritten Sitzung hielt der
Alterspräsident Ibrahim Hakki Pascha eine Ansprache, in
der er ausführte , daß alle strittigen Fragen aus dem Weg«
zu einer praktischen Lösung seien. Zum Schluß danttr er
der russischen Delegation , die soviel Aufrichtigkeit, Ge¬
rechtigkeit und praktischen Sinn gezeigt habe. Der Führer
der russischen Delegation gab gleichfalls der Ansicht Aus¬
druck. daß die begonnenen Verhandlungen ein guter Anfang
seien und die Erwartung zuließxn, daß der verheerende
Krieg ein baldiges Ende finden werde. , Jn der jetzt be¬
ginnenden Pause *, so schloß Herr Joffe , . werden wir alle
das Gefühl haben, daß hinter uns Millionen leidender
Menschen stehen, die das Ende des Krieges herbeisehnen.*

Abreise von Brest -Litowsk.
Brest-Litowsk, 29. Dez. Staatssekretär v. Kühlmann

resst beute von hier ab : die übrigen Mitglieder der deutschen
Delegation reisen teils heute, teils morgen. Die Rückkehr
erfolgt voraussichtlich am 3. Januar 1918 abends. Die
Delegationen der anderen Mächte sind bereits gestern ab¬
gereist.

Beschlagnahme von Privateigentum.
Petersburg , 29. Dez. Ein Erlaß über feie Beschlag¬

nahme der Stahlfächer der Banken bestimmt, daß alle»
Silber , da» fich in den Stahlfächern befindet- für Rcch-



«UN , der Kunden in die Staatsbank Gebracht , alles Sol»
aber beschlagnahmt und den Gnldbestand »es Staate - an¬
geführt wird.

Unterstützungen für dt« revolutionär « Bewegung.
Kopenhagen, 29. De». Nach einer Meldung der PeterS-

. egrapben-Agentur hat die neue russische Regierung
zwei Millionen Rubel zur Unterstützungder internationalen
revolutionären Bewegung auSgeworfen.

Finnland zeigt seine Selbständigkeit an.
Stockholm, 29. Dez. Eine aus drei hervorragenden sinn»

ländischen Politikern, an deren Spitze Staatsrat Gripenberg
steht, zusammengesetzte Abordnung wurde gestern vom König
empfangen. Die Abordnung ist beauftragt, den skandinavi-
scheu Regierungen die SelbstLndigketl Finnlands anru-
zeigen und ihre Anerkennung $a  erwirken.

Sie Breft -Litowsker Friedensverhandlungen.
TU Berlin , 29. Dez. Zu den bisherigen Ergebnissen

der Friedensverhandlungen in Brest Litowsk bemerkt die B.
Z. : Der Borfriede zwischen den Mittelmächten und Rußland
ist in den wichtigsten Grundsätzen vereinbart . Die auS j
dem russischen Reiche ausscheidenden Völker werden ihre ■
politische, kulturelle und wirtschaftliche Zukuuft, zweifellos j
in engem Anschluß an die Mittelmächte suchen und finden.
In «len vertraglichen Beziehungen wird der Faden dort an¬
knüpfen, wo er vor Kriegsbeginn abgerissen wurde Ferner
wird zwischen den Mittelmächten und Rußland ein recht¬
licher und wirtschaftlicher MeistbegünstigungSvertraz atz»
geschlossen. *

Ablehnung ans der ganzen Linie.
Genf, 29. Dez. Nach der ablehnenden Haltung Plchons

gegenüber dem Friedensvrogramm von Brest-Litomik sind
hiesige gutunterrichtete Ententekreise überzeugt, daß auch die
übrigen Alliierten die Aufforderung, sich an den Friedens-
Verhandlungen zu beteiligen, ab lehnen werden.

Friedensstimmung der französischen Sozialisten.
Genf, 29. Dez. Die Abstimmung in der fianzöffschenDe¬

putiertenkammer nach den Erklärungen Pichons zeigte, daß
über 100 Abgeordnete, darunter die gesamte sozialistische
Fraktion, grundsätzlich mit den Friedenzielen der Mittel-
möchte einoerstanden sind. Die Pariser Presse ist deshalb
auch lebhaft besorgt über die Wirkungen einer etwaigen
bolschewikischen Aktion gegen die Entente.

..Friedensvorschlag" englischer Arbeiterparteien.
Haag, 29. Dez. Der Kongreß der Arbeiterpartei und Ge-

werkschaftsoereinebar erklärt, daß man Deutschland nur
unter folgenden Bedingungen Frieden . gewahren" könne.
1. Wiederherstellung und Entschädigung Serbiens , 2. Abstim¬
mung der elsaß-lothringischen Bevölkerung über ihre Staats-
zugehörigkeit, 3. Übergabe der jetzt Österreich gehörenden
italienischen Gebiete an Italien , 4. Mesopotamien usw. dürfe
nicht an die Türkei zurückgegeben werden. 5. die Kolonien
Südafrikas sollen durch eine internationale Behörde verwaltetwerden.

Diese Forderungen sind allen Ernstes am 29. Dezember
1917 in London von Arbeitern aufgestellt worden, mit der
Betonung, daß dies Mindestforderungen seien-

Italien soll nichts erfahren.
Zürich, 28. Dez. Aus hier eingetroffenen italienischen

Blättern geht hervor, daß der gesamten italienischen Presse
die Beröffentlichung von Einzelheiten über die Friedensoer¬
handlungen in Brest-Litowsk verboten worden ist.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaust

Großes Hauptquartier , 29. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In einzelner
Abschnitten der flandrischen Front , südlich von der Scarve,
bei Graincourt und Gonnelieu nahm die Feuertätigkeil
gegen Abend zu. Östlich von Nieuport und bei Poel-
kapelle scheiterten mehrfache englische Erkundungsvorstöße.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Nördlich von
Courtecon drangen Aufklärungsabteilungen in die fian-
zösiichen Linien und brachten einige Gefangene zurück.
östlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Makedonische Front . Am PreSpa -See , nordwestlich

von Monastir und am Dojran -See zeitweilig rege Artillerie¬
tätigkeit.

Italienische Front . Ein italienischer Angriff gegen
oie Höhen östlich vom Monte Tomba scheiterte in unserem
Feuer.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
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Mitteilung des Wolffschen Telegraj »hen -Burea us

Von den Kriegsschauplätzen.
Berlin . 29 Dezember

Auf der gesamten Westfront war in den letzten Tagen oie
Artillerie» und Patrouillentätigkeit trotz deS schleckten Wetters
rege. Bor allem in Flandern versuckten englische Abteilungen,
fick über die gefrorenen Schlammwellen des Trichterfeldes
gegen die deutschen Stellungen vorzuarbeiten. Sie wurden
jedoch überall an der Sttaße Nieuoort—Lombartznde ebenso
wie bei Poelkapelle abgewiefen . Nordöstlich Soiffons bolten
deutsche Patrouillen französische Gefangene auS deren
eigenen Gräben heraus. Die Flieger ließen fick in ihrer Tätig¬
keit durch daS schlechte Wetter nicht hindern. So Mternahmen
deutsche Bombengeschwader einen Vorstckß gegen Nancy
»nd belegten die Jndusttiewerke Pompey und Neuves-MaisonS
erfolgreich mit Bomben.

An der italienischen Front versuchten die Italiener wieder
einmal zwischen Brenta und Piave sich der bedrohlichen Um¬
klammerung durch die Verbündeten mittels eines Gegen¬
angriffes gegen die Höhen östlich des Monte Tomba zu er¬
wehren. Hier sind die Deutschen, die Österreicher und die
Ungarn am wejtesten vorgedrungen, und von dem lang¬
gestreckten Tombarücken auS sehen ihre Artilleriebeobachter
bereits in die italienische Ebene . Der Angriff blieb jedoch
trotz _f>eä starken vorbereiteren FeuerS ergebnislos . Die
Verbündeten haben sich mit Hilfe der eroberten italienischen
Stellungen auf dem Tombarücken derart festgesetzt, daß weder
die schweren Kaliber, die von der Ebene herauf wirkten, noch
die Gebtrgsgeschütze. die die Italiener zu flankierender Wirkung
auf den Monte Fallone geschafft haben, ihre Stellungen er¬
schüttern konnten. Als die Italiener aus ihren Stützpunkten
vorstürmten, brachen sie reihenweise im Maschineu-
gewehrfeuer zusammen.

„Der Krieg schon entschieden!"
In einer dem „Aftondladet" (Stockholm) gewährten

Unterredung erklärte der freiwilli, auf deutscher Seite
kämpfende schwedische Hauptmann Claß von Rosen : „Eine
Fricdenssehnsucht ist in der deutschen Armee nicht vorhanden.
Man betrachtet den Krieg schon als entschieden und setzt
den Kampf nur so lange fort , bis auch der Gegner zu dieser
Ansicht kommt."

40 Millionen .Soldaten im Krieg?
* Bern , 31. Dez. Das Kriegsamt der Vereinigten

Staaten hat nach der „Newyork Times " ausgerechnet, daß
40 Millionen Soldaten am Weltkrieg teilnehmen, und zwar
auf seiten der Verbandsmächte 27' /, Millionen , auf seiten
der Mittelmächte 10'/ , Millionen und als Besatzungen der
Flotten 2 Millionen. (Die Berechnung hat einiges für sich:
natürlich ist in den 27' /, Millionen auf der Seite der Ver-
bandsmvchte das russische Heer enthalten, für das das
amerikanische Kriegsamt etwa 15 Millionen in Ansatz ge¬
bracht zu haben scheint. Mit der Teilnahme russischer
Armeen wird aber wohl auch in Amerika nicht mehr gerechnet
werden. Schnftl)
Kleine Knegspost.

Berlin , 29. Dez. Nach zuverlässigen Nachrichten meu¬
terten Anfang Oktober im Lager Bronyana bei Newyork
drei Regimenter , die sich weigerten, für England und Frank¬
reich zu kämpfen.

Amsterdam, 29. Dez. Zahlreiche Handelskammern Eng¬
lands. darunter die von Liverpool, haben sich gegen jeden
Wirtschaftskrieg mit den Mittelmächten nach dem FrtedenS-
schluß erklärt.

Lugano, 29. Dez. Genueser Blätter warnen ihre Leser
vor den in der Stadt umgehendenGerüchten, daß mit dem
1. Januar das Hafenkommando von Genua in englische
Hände übergebe.

Oer Krieg zur See.
Neue U-Boot -Erfolge.

Amtlich wird gemeldet: In geschickt und schneidig Bura)'-
gefiidrten Angriffen gelang eS einem unserer U-Boorr , in
der Irischen See innerhalb von fünf Tagen »8 500 Br .-
Neg.-To . Schiffsraumes zu vernichten.

Sämtliche Schiffe waren große Dampfer . Einen von
ihnen schoß das U-Boot aus einem stark gesicherten großen
Eeleitzuge heraus . Ein anderer Darnpfer von etwa
5000 Br .-Reg.-To. hatte anscheinend Sprengstoff geladen;
unter auffallend heftiger Detonation und starker Feuer-
erscheinung verschwand der größte Teil des «Schiffes augen¬
blicklich, nur das in Weißglut getauchte Heck war noch
wenige Minuten sichtbar.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein zersprengter Geleitzug.

Offiziere eines auS England in Bergen eingetroffenen
Dampfers berichten, daß in der Nordsee ein Geleitzug von
14 Schiffen von U-Booten angegriffen wurde. Ein eng¬
lischer und ein schwedischer Dampfer wurden versenkt, die
übrigen Schiffe nach allen Seiten zersprengt. Nach dem
Bericht gelang es den englischen Geleitschiffen zu ent¬
kommen.

seine Rede beendigen, in der er hervorhobl vom Frieden
! könne Frankreich erst nach dem Siege rU>en. — Der
j Zwischenfall zeigt, daß da- Ministerium waHsender Kritik
i ausgesetzt ist. I

- . ne- von Teddy Roosevelt^
Ist der kriegsschäumende Rauhretterfühtzrr zu den

Friedensfreunden übergegangen? Oder wie sc« man seine
! neueste Offenbarung verstehen? In einem Bri -fe an dar
: Kongreßmitglied Lundeen erklärt Rooseoelt, d« Wilson
f di« Präsidentschaft unter falschen Vorspiegelung erlangt
. habe. Wilson sei unter der Devise „Er hatMis vom

Kriege ferr.gehalten" wiedergewählt worden ; d» Nation
j würde ihn nicht gewählt haben, wenn er auf Grilid eines

Kriegsprogramms kandidiert hätte. V
Da fte auch wohl Rooseoelt als Kriegspräsidenten

i nicht gewählt haben würde, so könnte man fast annchmen,
; Rooseoelt wolle sich jetzt in empfehlende Erinnerung als
j Friedensschützer bringen. Jedenfalls eine neue Roll » des
j vielgewandten und wortgewaltigen Herrn.

U-Boot -Abwehr auf dem Papier.
Der englische Funkdienst versucht immer weiter durch

! Telegramme die Unwirksamkeit des U-Boot-Krieges dar-
! zutun. Die allgemeinen Redensarten dieser Telegramme

können aber die genauen Zahlenangaben der Ü-Boot-
Führer nicht entkräften. Die Glaubwürdigkeit der deutschen
Berichte wird auch von „Nieuoe Rotterdamsche Courant"
anerkannt . Das Blatt schreibt, das beabsichtigte Schiffs¬
bauprogramm sei auf dem Papier sehr gut möglich, in
der Praxis könne man es jedoch nicht ausführen , ohne
der Kriegführung hoffnungslos zu schaden. England müsse

. das sehr gut einsehen, und sich deshalb, bevor es zu spät,
zu Friedrnsunterhandlungen mit Deutschland bereit er¬
klären. — So urteilt ein neutrales , gewiß nicht im Ver¬
dacht der Deutschfrrundlichkeit stehendes Blatt.

Carsons Eingeständnis.
Bor kurzer Zelt hielt Sir Edward Carson  in Ports-

mouth eine Rede, in der er nach Reuter sagte : „Wir
müssen dafür sorgen, daß alle deutschen Handelsfirmen
und alle deutschen Unternehmungen in allen Ländern aus¬
gerottet werden." Wie aus englischen Blättern heroorgebt,
hat Reuter hier etwas weggelassen. Carson sagte in Wirk¬
lichkeit: „Wir müssen nicht nur dafür sorgen, alle deutschen
Handelsfirmen und deutschen Unternehmungen in allen
Ländern auszurotten , sondern auch dafür, daß wir diese
Handelsbeziehungen selbst in die Hand be¬
kommen ."

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

4- Die Junggesellen , oder Ledigensteuer im Fürsten¬
tum Lippe , die vor zwei Jahren eingeführt worden ist,
soll auch fernerhin bestehen bleiben. Die Staatsregierung
bat bei dem Landtage des Fürstentums die Verlängerung
des Gesetzes beantragt mit der Begründung , daß der
Ertrag der Ledigensteuer weit über die anfänglichen Er¬
wartungen hinausgegangen fei, daß die Ledigensteuer sozial
wohltätig und ausgleichend gewirkt habe, daß sich der
Ausführung deS Gesetzes keinerlei Schwierigkeiten oder
Bedenken in den Weg gestellt hätten, und daß der gute
Zweck, die Steuerlast mit nach der Tragfähigkeit der
Schultern zu bemessen, die Verlängerung des Gesetzes
dringend wünschenswert erscheinen lasse. Der Landtag hat
der Vorlage einstimmig zugestimmt.

Rußland.
x Nach einer Meldung aus Minsk ist dort die Rada

der weitzrusfischen Republik zusammenberufen worden.
Sie hat die Absicht, ein Manifest zu erlassen, in dem die
Unabhängigkeit dieses neuen Staates erklärt werden soll.
Die Bildung dieser neuen Republik soll nicht zur völligen
Loslösung Weißrußlands vom eigentlichen Rußland führen,
sondern lediglich die Selbständigkeit des weißrussischen
Gebietes sichern.

Rumänien.
X Für eine Anlehnung an die Mittelmächte tritt die

Bukarester Zeitung „Lumina " in einem längeren Artikel
ein. in dem sie u, a. ausführt , daß die Lage Rumäniens
eine Folge deS ganzen früheren Regierungssystems sei:
deshalb müsse dieses System aus dem neuen Rumänien
verschwinden. „In diesem Sinne verstehen wir alle", so
schließt der Artikel,- „daß nicht nur unsere gewesenen und
künftigen Verbündeten mit der Regierung in Jassy nicht
verhandeln wollen, sondern daß auch das ganze rumänische
Volk nichts von ihr wissen will. Sie muß zurücktreten
und gleichzeittg mit ihr muß da§ ganze System ver¬
schwinden, das ihr die Macht gegeben hat, in deren Besitz
sie auch heute noch der einzigen Rettung , die uns übrig
Keibt. im Wege steht."
Aus Zn- und Ausland.

Großes Hauptquartier , 30 Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Apern-Bogen, südlich von der Scarpe und aus dem
Ost-MaaS-Ufer war die Artillerie!ätigkeit zeitweilig ßesteizert,
— Kleinere Erkundungsgefechte an der englischen Front und
in den Ar>onnen.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Macedonische Front . Nordwestlich »an Monastir und

am Dojran -See letzte das Feuer vorübergehend auf
Stalienische Front.

Am Tomtza-Rücken untz im Piave -Abschnitt beiderseits
»on Pederobba êntwickelten sich am Nachmittage heftige
Artillerie - und Minenwerferkämpfe.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

, Abendbericht.
TU Berlin,  30 . Dez., abends. (WTB . Amtlich.)

Zwischen Marcoing und La Vacquerie nahmen unsere Truppen
im örtlichen Vorstoß die vordersten englischen Gräben und
machten einige Hundert Gefangene. — Tagsüber heftiger
Feuerkampf am Monte Tomba.

Aufruf der Jahresklasse ISIS in Frankreich.
Genf, 29. Dez. Die französische Kammer nahm mit

425 gegen 73 Stimmen die Regierungsvorlage über den
Ausruf der JahreSklaffe ISIS an. Die Regierung hatte
vorher erklären taffen, daß sie am Borabend ernster Ereig.
«iffe, die etntreten könnten, in eine Entlastung der alte»
Klaffen nicht willigen könne, und Elemente, « fügte hinzu,
daß er die Ve -enSfrage stelle« würde, falls die Kammer
sich ablehnend . . . alten sollte.

Schwierigkeiten der amerikanischen Transporte.
Die „Saturday Evening Post " von Philadelphia bringt

eine Zusammenstellung, die ergibt, was alles für die
Überbringung der ersten amerikanischen Armee von 500 000
Mann nach und in Frankreich notwendig ist: Für die
Truppen sind in Frankreich 40 000 Eisenbahnwagen nötig.
Die Amerikaner werden vier Häfen in Anspruch nehmen
und Werften für die 25 Schiffe bauen müssen, die jeden I
Tag gelöscht werden sollen. Die halbe Million Mann - |
swaften wird 250 Schiffe brauchen, um sie mit den nötigen '
Vorräten zu versehen. 1000 amerikanische Lokomotiven !
und tausende Meilen Schienen werden nach Frankreich be-
sürdert werden müssen. 500 Arzte, Pflegerinnen und :
Krankenaufseher sind für diese Armee erforderlich.

Ueber 30000 Tonnen

Berlin,  29 . Dez (A .T B. Amtlich.) Unsere U- j
Boote i« Mittelmeer haben wiederum nenn fast durchweg !
bewaffnete Dampfer mit zusammen über 30 000 Brutto - l
registertonnen versenkt Die Dampfer wurden meist in
schneidigem Ueberivassernachtanzriff aus stark gesicherten
Geleitzügen herausgeschossen. Alle Schiffe waren tief be¬
laden. Ein Dampfer, der offenbar Gasolin geladen hatte,
war sofort nach dem Treffer in hohe Flammen gehüllt.
Ganz besonders wurde der Transporwerkehr im westlichen
Mittelmeer gefaßt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Dom Tage.
Der ahnungslose Pichon.

Während der Rede Pichons , die der Erteilung des
Vertrauensvotums oorausging , kam es zu einem Zwischen¬
fall. Als der Minister des Äußern behauptete, die Mittel¬
mächte hätten niemals ihre Kriegsziele klargelegt, rief man
ihm zu: „Sie haben wohl die heutigen Zeitungen nicht
gelesen." Nur unter allgemeinem Lärm konnte Pichon

Berlin , 29. Dez. Der Kaiser  emvfing den schweizerischen
Gesandten Dr. tzaab in Abschiedsauüienz.

Berlin , 29. Dez. Die Wahlrechtsoorlagen  werden
dem preußischen Herrenhause  frühestens im Juni zugehen.

Braunschweig, 29. Dez. Wie halbamtlich gemeldet wird,
soll im Landtage eine Wahlrechtsvorlage nach preußi¬
schem  Muster eingebracht werden. Jedoch nur für eine
Hälfte, die andere Hälft« soll aus Wahlen der Berussslände
hervorgehen.

Solingen , 29. Dez. Der Vizepräsident des preußischen
tztaatsministeriums Dr . Friedberg  har das U>m von der
liberalen Wahlkreisleitung wieder angebotene Landtags¬
mandat  für den Wahlkreis Solingen-Remscheiü-Lennep an¬
genommen.  Die Neuwahl erfolgt in Kürze.!

Waffenstillstand im Rechtsstreit.
Juristische Plauderet.

Auch im Rechtsstreit gibt eS einen „Waffenstillstand"
vor dem endgültigen RechtsfriedenI Dies wird verständ¬
lich. wenn man sich die Bedeutung des alten Rechtssprich¬
wortes klar macht:' „Wo kein Kläger ist, ist auch kein
Richter." Das bedeutet: ein Rechtsstreit kann stets nur
beginnen, wenn ein Kläger beim Gericht seine Klage an¬
bringt . niemals wird ein Gericht von sich aus einen Prozeß
einleiten, einen Rechtsstreit anhängig machen, wenn es
etwa vom Streit zweier Leute erfährt — anders wie die
Staatsanwaltschaft , die im Regelfall von sich aus jede
zu ihrer Kenntnis gelangte strafbare Handlung verfolgt.

Der Kläger muß also selbst tätig werden: er muß eine
den Vorschriften des Gesetzes entsprechende Klage bei Ge¬
richt rinreichen, die er übrigens auf dem Gericht selbst zu
Protokoll des Gerichtsschreiberserklären kann. Das Gericht
setzt dann einen Termin fest und lädt nun im Amtsgerichts¬
oerfahren den Beklagten selbst, im Landgerichtsverfahren
muß der Kläger auch jetzt noch, also nach Einreichung und
Terminsbrstimmung, selbst weiter tätig sein, er muß näm¬
lich nunmehr dem Beklagten die Klage durch einen Ge¬
richtsvollzieher zustellen und ihn so laden lassen. Neben
diesen Verfahren ist es möglich, daß in Amtsgerichtssachen



\

öetöe U5Q« ei en  zugiecL vor vem Ntctzler an ordentlichen
Gerichtstagen erscheinen und ihre Klage und Einwendungen
durch mündlichen Vortrag anbringen.

Dann ist der Streit entfesselt, derj. Krieg' beginnt. Aber
« mmmt auch seinen Fortgang nur durch Betreiben der
Karteien . Das Gericht überläßt ihnen im wesentlichen,
ob sie den Rechtsstreit au- tragen wollen oder nicht. Und
wenn die Parteien noch vor dem AuSgang durch das
Urteil des Gerichts müde find und ohne das Urteil
abzuwarten oder ohne endgültigen Frieden zu schließen
(nämlich durch Vergleich) wenigstens . Waffen still¬
end schließen wollen, so ist ihnen daS unbenommen.
Wenn nämlich beide Parteien , wie es im Kriege ja auch
vorrommt — ohne besondere Verabredung den Rechtsstreit
nicht weiter betreiben, also zum angesetzten Termin beide
" ' § ^ ." ^ einen, so sind damit die . Streitigkeiten ein-
gestellt . oder wie das Gesetz sagt: das Verfahren ruht ! Oder
üre Parteien können auch direkt vereinbaren, das Verfahren
solle ruhen, also einen . Waffenstillstand abschließen' .
Solange nun das Verfahren ruht , sei es dadurch, daß die
Parteien ohne Abrede oder mit Abrede nicht erscheinen
kümmert sich das Gericht um den Prozeß als solchen nicht!
(Abgesehen davon, daß es vom Kläger den Gerichtskosten-
oorschuß einzieht.) Wollen die Parteien den . Waffen-
strllttand beendigen und . die Feindseligkeiten' wieder be-
Finnen, so müssen sie selbst in gleicher Weise tätig werden
wie bei Einreichung der Klage. Das Gericht eröffnet einen
ruhenden Prozeß von sich aus nicht selbständig. Hierbei
Ut es ähnlich wie bei dem Beginn des Rechtsstreites.
In einem amtsgerichtlichen Verfahren kann jede Partei.
Klager oder Beklagter, den Antrag bei Gericht auf An-
beraumung eines neuen Termins stellen. Dann setzt dar
Gericht diesen an und lädt die Parteien . Im Landgerichts¬
oerfahren reicht eme Partei eine Ladungsschrift bei Gericht
«rn. das Gericht setzt neuen Termin an, und nun stellt die
Partei oder vielmehr deren Anwalt dem Gegner die
Ladung mit dem Termin zu.
. So ist der Waffenstillstand beendet , die „Feindselig¬
sten beginnen von neuem . Falls nicht unterdessen die
Parteien sich geeinigt haben , indem jeder nachgegeben hat,
und ,o ein . Verständigungsfrieden ' zustande gekommen ist.
Davon ein anderes Mal.

Rechtsanwalt Dr . Albert Baer -Berlin.

Spart Kartoffeln,
verbraucht «icht über bie zulässige Meuge.
, denkt an die letztjährige Kartoffeluvt.

V.B»a

Lokaleu. v ermischte  Nachrichten.
Auszeichnunze« »,r dem Feinde.

Oestrich , 30. Dez. Wegen besanderer Auszeich¬
nung vor Verdun wurde der Artillerist Gefreite Joseph
Geiger  von hier am hl. Christfeste zum Obergefreitenernannt.

^ Kiedrich,  29 . Dez. Nach 40 monatlicher treuer
Pflichterfüllung vor dem Feinde wurde der Krankenträger
Joh Gutting,  Bäckermeister au» Kiedrich, Res -Inf ..Regt.
Nr . 70, am 26. Dez. mit dem „Eisernen Kreuz' 2. Klasse
ausgezeichnet.

X Rüdesheim,  28 . Dez. Der Grenadier Karl
Seel gen  wurde für besondere Leistung im Fernsprecher-
dienst mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

*

«erkehrsb reicht des Postamts Oestrich(Rhein- au) vom
1. Januar 1»18 ab

Ankommende Posten.
7,48 vorm. auS Richtung Wiesbaden*)

-- m n  Frankfurtmain
,, ,, Köln*)

. 2,10 nachm. „ „ Frankfurtmain *)
^' 10 h „ ■ „ Winkel (Rheingau)
6-50 „ „ „ Frankfurtmain *)
8- 14 „ „ „ Cöln *)
3-02 „ „ „ Coln nur Sonntags

Abgehende Posten.
8,58 vorm, in der Richtung Cöln

11,14 » ' « „ „ Frankfurtmain
2,10 nachm. ,. „ „ Cöln *)
2,10 " » H n Winkel (Rheins)
3,02 „ „ „ „ Wiesbaden
3-02 „ „ „ .. Frankfurtmain

*)

Cöln *)
Frankfurtmain *)

e-50 . „ , „
8. 14.

*) nur Werktags.
Briefkastenleerungen : Werktags: 8 vorm., l u. 7 nachm.,

_ Sonntags : 8 vorm., 2 nachm.
Brief -, Paket - u-d Geldkestestung werktags im Ortsbestell-

bezirk: >i/, llhr vorm, und 3 (ihr nachm
im Landbestelldezirk: 1 Uhr nachm.

Briefbestellung an Sonn - und gesetzl. Feiertagen : im
Ortrbestellbezirk: 9»/ , Uhr vorm.,
im Landbestellbezirk: keine.

Schalterdienst: 8—12  und 3—6 Werktags.
8—9 und 12— 1 Sonntags

Telegraphen- und Fernsprechdienststunden: an Werktagen:
7/8 vorm, bis 9 Uhr nachm.,
an Sonn - und gesetzl. Feiertagen : 8—9, ll - - i */,
und 5—6 Uhr. 11

Telegraphen- und Fernsprechdienstbereitschaftan Sonn-
«nd gesetzt. Feiertagen : 2,45 —3,15 nachm.

Leihweise Hergabe von Militärpferden.
. Die Heeresverwaltung macht darauf aufmerksam, daß
,m ^ ahre 19,8 Pferde nur in ganz beschränktem Umfange
für kurze Zert ausgeliehen werden können. Die leihweise
Ueberlassnng wird nur in dringenden Notfällen erfolgen und

Nachweis abhängig gemacht werden, daß der
«efuchsteller nicht in der Lage ist, Pferde im freien Handel *
oder von der Landwirtfchaftskammcr zu erwerben Bei *
itefer Sachlage werden sich die Landwirte nicht darauf ver-
^ffen können, daß ihnen zur nächsten Frühjahrsbestellung
Militarpferde geliehen werden, und sie werden gut tun, sich
bei Zeiten mit Zugtieren zu versehen. Die Heeresverwal-
^ "b ? lrd ihnen hierbei insofern Entgegenkommen, als sie !
die Möglichkeit zum Ankauf von Pferden bei den Landwirt - !

schaftSkammern steigern wird. Diesen werden schon in
allernächster Zeit zahlreiche, arbeitSoerwendungsfähige Pferde
zur Abgabe an die Landwirtschaft und industriellen Betriebe
zur Verfügung gestellt werden.

Preiserhöhung der Frachtbriefe.
»ie uns mitgeteilt wird , hat die Württember,ische

Eisenbahnverwaltung die bisherigen Preise für Frachtbriefe
verdoppelt, so daß beispielsweise jetzt 1000 Frachtbriefe 30
Mk. kosten und ein einzelner Frachtbrief im Kleinverkauf 4

, l'* loohl anzunehmen, daß die anderen deutschen
Elsenbahnverwaltungen die gleiche Preiserhöhung haben
eintreten lassen. v

A«» der Bleistiftindnftrie.
m ^ blsiifte herrscht zur Zeit ein außerordentlicher
Bedarf. Man kann ungefähr mit dem zehnfachen Inlands-
verbrauch wie rn Friedenszeiten rechnen, wobei zweifellos
durch den immer fühlbareren Tintenmangel sich dieser Ber-

lagert . Die Preiserhöhungen betragen durch-
schnittlich 75 bis 100  Prozent , doch ist mit weiteren Preis-

m absehbarer Zeit zu rechnen. Zur Zeit werden
Bleistifte nur nach Skandinavien ausgeführt.

Berlängerung der Berjährnngsfristen.
Dik , kurzen" Verjährungsfristen haben, wie in den

^ayren 1914, 1915 unb 1916, durch Bundesratsoerordnung
auch für 1917 eine Fristverlängerung erfahren . Darnach
werden diejenigen Forderungen, die normalerweise bereits
Ende 1914 bis 1917 verjährt wären , erst Ende Dezember
1918 verjähren.

Verheizt kein Altpapier.
Altpapier ist heute ein sehr wertvoller Rohstoff für Heer

und Heimat. Wer sein Abfallpapier in den Ofen steckt und
glaubt, sich eine warme Stube zu verschaffen, handelt kurz¬
sichtig. Er steigert de« Kohlenverbrauch für die Erzeugung
neuen Papieres und beraubt sich und andere des für die

j Herstellung vieler Gebrauchsgegenstände notwendigen Papier-
! dieser ist z. B. unentbehrlich als Ersatz für Leder,
i Jute , Woue, Baumwolle und andere Stoffe . Aus ihm
! werden hergestellt: Treibrimen , Pferdegeschirre, Säcke, Bind-
I faden, Wäsche, Kleidungsstücke und Web- und Wirkwaren allerArt.

.. . Im Luftkampf gefallen
l ist. wie aus einer Todesanzeige in einer der letzten Nummern

des „Wiesbadener Tagblatts " heroorging, kurzvor Weihnachten
der Gruppenführer der Jagdstaffel der Armee Leutnant Ernst
Heß aus Wiesbaden. Leutnant Heß, der drei Jahre im
Felde stand, war einer der erfolgreichsten deutschen Kampf-
flieger ; er hat nicht weniger als 18 feindliche Flieger abge-
schossen. Die Beisetzung findet nach der Ueberführuna der
Leiche in Wiesbaden statt.

Auvzeichnnngen.
X Limburg,  27 . Dez. Der hl. Vater hat den

verdienten Direktor der Diözesan-Erziehungsanstalt zu Ma¬
rienhausen, Herrn Geistlichen Rat Müller , zu seinem HauS-
prälaten und den Herrn Dekan Müller zu Oberlahnstein
wegen feiner Verdienste um den Diözesaw Cäcilienverein und
die Kirchenmusik zum Kamm-rhern mit dem Rechte violetter
Kleidung ernannt.
Der Kaiser an die stelloertretenden « eaeralkommandos.

Zu dem gestern veröffentlichten Erlaß des Kaisers an
das Oberkommando in den Marken erfahren wir , daß ähnlich
Mutende Erlasse auch an alle preußischen stellvertretenden
Generalkommandos gerichtet worden sind, in denen diesen
die kaiserliche Anerkennung für ihre aufopfernde Pflicht-
erfüllung ausgesprochen wird.

Die « Snse in den Hosentasche«.
__ Daß die Not erfinderisch macht, «der keinesfalls vor
Spott bewahrt , sollte eine auf der Hamsterfahrt befindliche
Frau beim Pas,reren einer an der bayerisch hessischen Grenze
gelegenen Eisenbahnstation erfahren . Die den befferen
Ständen angehörende Dame sucht eilig in das rettende
Wagcnabteil zu kommen, da- sie über die iür Hamster de-
sonders gefährliche Zone rasch hinausbringen sollte. Trotz !
aller Eile kam sie aber nur sehr schwerfällig vom Platze.
Das scharfe Auge der Polizei witterte einen Hamstertrick
und ließ die Dame untersuchen. Dabei stellte es sich heraus
daß die „ Schdne" Männerhvfen unter ihrem Rocke trug'
in deren mächtigen Taschen sie zwei Gänse verstaut hatte!
Die mitleidige Polizei befreite die £ ame in liebenswürdigster
Weise von ihrem Verkehrshindernis , doch soll die Frau von
dieser Liebenswürdigkeit wenig erbaut gewesen sein.

o Preissturz an der russischen Grenze . Auk Königs¬
berg i. Pr . wird berichtet: Unter dem Einfluß der Frieden- -
Verhandlungen macht sich jetzt hier in der Nähe der Grenze
fe®j ein befn- benachbarten besetzten Gebieten ein stark»

oteIe  Artikel bemerkbar. Die Phantasie-
kn» Wanke? '°°̂ » Spirituosen . Tee, Kaffee usw. kommen

ü0,  ® ro5" ° " NS der Kaffee- und
TecprelS für das Pfund um 4 Mark und mehr zurück.

° Verkleinerung der Postkarten , insoweit sie
Nnt .? 5.^ Endustrie h-rgestellt werden, steht bevor.
8 . eL .» “I- &et ^Sememen Papiernot haben sich

entschlossen, bei neuen Anferti-
Fabrikat um ein Viertel zu verkleinern. Die

ßÄ ^ °r?o0t onorocJ öetI demgemäß nächstens in einer
t 12™ Zentimeter erscheinen. Die Reichspost

b^ mit dieser Maßnahme nichts zu tun, behält vielmehr
daS alte Format für die Postkarten bei.

Guatemala . Nach in Washington ein-
getroffenen Nachrichten wurde Guatemala von einem Erd¬
beben beimgesucht Ein Teil der Stadt ist zerstört, zahl-
^ ^ Menschenleben find zu beklagen. Tausende sind ohne
^bbach . Die in Guatemala ansässigen Fremden sind ae-

Der Beginn des Lahres.
Kalendarische Plauderei.

Nah und Kern.
o Die Kölner Kaiserglocke im Kriegsdienst . Die

Kaiserglocke im Dom zu Köln wird am Siloestertage zum
letztenmal ihren tiefen Baß erdröhnen lasten. Dann geht

? ^ vel 640 Zentner schwere Koloß in den Kriegs-
dienst über. Beschlagnahmt war die Glocke.schon lange,
aber man wußte sie nicht auS dem Dom zu bringen, ohne
b^ . Turm - und Portalbauten durch große Durchbrüche zu
gefährden. Nim wird die Glocke in langwierigen Arbeiten
°b^ p" llert und zerschnitten. So endet die . Gloriosa *, diegewaltigste Glocke Deutschlands.

btudienreferendarc . Durch einen Erlaß des preußi-
!^ u ^ uterrichtsmimsters werden für die preußischen
Oberlehrer neue Amtsbezeichnungen eingeführt. Die
nrf!lnl* !rfar  £ eS  boheren Lehramts und die Wissenschaft-
lrchen Hilfslehrer fuhren fortan den bei den Justiz -, Berg¬
mann' ^ nrb Zollbehörden üblichen Referendar - und
Illestortitel . Die geprüften Philologen also, die ihr
^mmai - und Probeiahr durchmachen, werden jetzt als
n^ ^ ^ "^ ferendare , die wissenschaftlichen Hilfslehrer

bezeichnet. Der „Oberlehrer ' -
52 ? bleibt. Dagegen werden die älteren Oberlehrer

^ Professoren, sondern zu . Studienräten ' er-
Eut . ältere Professoren und Schulleiter werden wie

auch weiter den Titel „Geheimer Studienrat ' er-
" ^brend der Professortitel nur ausnahmsweise für

besondere wistenschaftliche Leistungen an Angehörige des
Oberlehrerstandes verliehen werden wird.

O Besonderes Geld für KriegSgefaugeu «. Die Ein»
Mbrung eines besonderen Kriegsgefangenengeldes ist durch

ÄiieaBmini |i« ium8 angeordnet worden.
23om 15. Januar ab ist jeder Bargeldoerkehr in den Lagern
<?rL aaUJ f1*" Arbeitsstellen verboten. Alle Zahlungen an
? ^ sgefangene — auch die Zahlung von ArbeitSabstn-
düngen - haben von dann ab in Kriegsgefangenengeld

ol O0T ' rÄ fe8 .®Ad besteht in Scheinen zu i . 5.
10. 25  und 50 Pfennig , 1, 2, 6 und 10 Mark.

Während der Tag. das heißt die Zeitdauer einer Achsen-
drehung der Erde, während der Monat , das heißt die Zeit
emes Mondumlaufes, während das Jahr al» Zeitdauer einer
einmaligen Umkreisung der Sonne natürliche Zeitmaße sind,
die deshalb mehr oder weniger allen Zeiten und Völkern
gemeinsam waren und bleiben werden, ist der Tag des
Jahresbeginns eine willkürliche Schöpsimg und deshalb viel¬
fach verschieoen. Ja , es gibt große und hochkultivierte Völker,
wie die alten Griechen, die den Begriff des NeujahrstageSnicht kannten.

Ein richtiges Neujahrsfest, also die Festlegung eines be¬
stimmten Kalendertages als Beginn des Jahres , finden wir
zuerst bei den >;uden. Sonderbarerweise deckt sich aber das
r.sM ^brsfest der Juden nicht mit dem Jahresbeginn des
nidischen Kalenders, sondern wird am ersten Tag des siebenten

gefeiert Dieser scheinbare Widerspruch, das Neu-
lahrsfest mitten im Jahre zu feiern, erklärt sich daraus , daß
die Juden zur Zeit ihrer Selbständigkeit tatsächlich den Jahres-
begmn im Anschluß an ihre Lebensweise— bekanntlich waren
me Suöen Ackerbauer— auf den Herbst verlegten, in welche
SA unfern September oder Oktober, noch jetzt das
mdische Neuiahr fallt. Spater in der babvlonischen Ge-

sich das Verständnis für diese Einführung
nerlesten den Jahresbeginn auf den Frühlings-

dak Datum ÄL NZahrsfestes b^i Konservatismus
„„- Die wefftenVölker feiern als Jahresbeginn den Frühlings-anfang. also etwa die Zeit des 21. März , was sich aus
astronomlschenGninden leicht erklären ließe. Tatsächlich,
wenn man beim Jahre überhaupt von einem Beginn reden
^ ' i^ ^ lent dreie Bezeichnung jene Zeit, wo die Natur
IBPWinterschlaf  zum neuen Leben erwacht, wo also
tatsächlich in Wald und Flur ein neues Jahr beginnt. Man
versetze sich nur in die Verhältnisie eines Naturmenschen, ja
nfinawr ? ” bt e lenel  intttelalterlichen Zeiten, da e» keine
Glasfenster gab, da der Mensch im Winter stierend und
rm Dunkeln kümmerlich sein Dasein fristete, um zu be»
begann ist ^ öei ^ühlinosbeginn auch der natürliche Jabres-
s-i-i-n Neujahr mitten im Winter
ffrofML, ® h ßufaD zurückzuführen, ein über»
haÄn s,Ä8 Zeit , das sich sonderbarerweise er-halten hat, stotzdem weder die Vernunft dafür strickt

-ft * lh .^>rilllicher Zest die maßgebende Behörde, dieKirche, sich dafür entscheiden wollte. Auch bei den Römern
begann ursprünglich da, Jahr im März. Dann nach Ve"
^llerung de» Kalenders, der statt zehn Monate zwölf srhiest
wurden die zwei neuen Monate nicht an den Schluß, sondern
an den Anfang des Jahre , verlegt, wodurch es kam, daß das
Neujahr aus den ersten Januar fiel. Erinnerungen an diese
nnm’In ' baden sich übrigens noch in den Monats-namen erhalten, die mit ihrer tatsächlichen Steüuna nicht

^ °i. ^ßn ber  September (septem heißt sieben)
tatiächlich der neunte Monat , der Ostober (octo gleich acht)
der zehnte und auch der November (novem gleich neun) und
, " unreckstb" oIeid&  * e6n)  tragen ihre Namen beute

Wie gesagt, war die christliche Kirche anfang« mit dem
? anuar aX* Jahresbeginn nicht einverstanden und ve^

Stellung , u nehmen. Aber obgleich die Ver-
tunbigung de, Tages von Mariä Verkündigung (25. Märi)

mnr' u*w  siuchvom religiösen Standpunkt gut begründet
war, weil an diesem Tage gleichsam das irdische Dasein Cbristi

sj i&ä •*“ gst
»in pEr vom Jahresbeginn sprechen, st wollen wir auch
ein wenig der JabreSzabl gedenken, die an diesem Taae sick,
ändert. Daß unsere Zeistechnung von der

bÄ mJF

MLWUE»
(Nr. äöl .)

Nr. tSSS.
Filrid

mit Hütrntaschen.

Lin wort über deutsche
Lrauenkleidung.

Dieses anmutig wirkende Erleid
zeichnet sich durch eine besondere
Lchnittform aus . bei der der faden-
gerade, gereihte Rock an jeder Seite
in Tütentaschen abgenäht wurde. Der
geschweifte, breite, sich auf die küften
legende Gürtel, sowie die unten offenen
Aermel sind mit einer schönen Stickerei
verziert, durch die das Meid noch eine
besondere Note erhält . Die Aermel
wurden den verbreiterten Schultern
angefügt und unten mit einer breiten
Rundschnittfalbel versehen. Recht
hübsch nimmt sich auch der flotte Roll-
kragen aus , der den eckig ausge¬
schnittenen Blusenteilen entsteigt. Der
weite Aalsausschnitt kann auch durch
einen Tüll , oder Thiffonlatz gedeckt
werden. Auch in einfacherer Aus¬
stattung wird sich das Kleid stets
hübsch ausnehmen. Ls kann mit
Ailfe eines Savorttschnittes von jeder
Srau selber gearbeitet werden. Schnitt
zur Taille unter Ilr . 4809 in 40, 42.
44, 46, 48 cm halber Gberw. 60 Pf.,
zum Rock unter ür . ZS66 in 96, 106,
108, 116 cm küftweite 80 Pf. 2luf-
plättmuster zur Stickerei unter
Nr . 34906 für 70  Pf . Zu beziehen
durch die Modenzentrale,Dresden-N.8.



imuxoren uoer iuu  gior , roeientitct) von »kabbi Hilleis Berech-
.nung ab. die Differenz beträgt mehr als drei Jahrtausende.
Historisch exakt ist die mohammedanische Zeitrechnung,
die bekanntlich von der Hedschra ausgeht , da » heißt von der
Flucht Mohammeds von Mekka nach Medina.

Recht verwickelt ist die indische Zeitrechnung . Die
Inder rechnen nach einem Sonnenjahr . das dem unfern fast
gleichkommt. nur daß der Neujahrstag in die Zeit von Mitte
Mär , bis Mitte Aprll fällt . Die kirchlichen Feste dagegen
werden nach dem Mondjahr berechnet, was ,u einem sehr
verwickelten Kalender führt . Diese Verquickung von Sonnen-
und Mondjahren bat sich übrigens -auch in unserem Kalender
bei Festlegung des OsterterminS erhallen , wodurch dessen
schwankender Beginn erklätt wird . Von den drei Zeit¬
rechnungen der Inder ist die intereffanteste die Ära deS Kali-
vuga . Für die Götter hat das menschlicheJahr nur die Be-
deutung eines Tages , lehren die Inder . Dreihundertsechzig
Menscheniahre bllden also erst ein Götterjahr . 12 000 solche
Götterjahre bilden ein Maha -yuga . Las heißt ein . Weltalter ' .
1000 solche Weltatter , ein Kalpa . das sind mehr wie , ebn
Millionen Erdjabre . bilden einen Tag des Brahma . Und
erst nach 100 seiner Lebensjahre , also nach 36 000 Kalvas.
wird auch Brahma sterben. Die Buddhisten rechnen nach
dem Todesjahr des Buddha , das freilich sehr verschieden an-
gegeben wird , und ungefähr auf das Jahr 477 vor Cbristt fällt.

Von den allen Kulturvölkern rechneten die Griechen
nach Olvmpiaden und die Römer  von der Gründung Roms
an . Doch wurden im bürgerlichen Gebrauche zumeist keine
bestimmten Jahreszahlen angewendet , sondern die Jahre durch
Anführung deS Namens der regierenden Konsuln bezeichnet.

Em nur kurzlebiger Versuch neben einer neuen Zeit-
rechnung — von Beginn der großen französischen Revolution
an — auch einen neuen Kalender einzuführen . der unter

anderem an Stelle der natürlichen Woche die zehntägige
Dekade setzte, wurde bekannllich von den Franzosen in der
Revolutionszeit unternommen , konnte aber trotz des wiffen-
schastlichen Aufbaue » oder vielleicht gerade deshalb , weil er
dem Volke unverständlich blieb sich nicht behaupten und starb,
noch ehe der Korke der kranzösischeu Republik ein Ende
oereltete « Adolf Jännor.

Vermischtes.
Waffenruhe und Waffenstillstand . ES ist schon na

den amtliche ». Bekanntmachungen der letzten Tage ersicht¬
lich. daß zwischen Waffenruhe und Waffenstillstand ein
Unterschied besteht. Die Waffenruhe wird an Ort und
Stelle zwischen den beteiligten Militärbefehlshabern ab-
geschloffen und besteht einfach darin , daß da» Feuer ein¬
gestellt wird und die Waffen für längere oder kürzere Zeit
ruhen . Man benutzt diese Ruhezeit meist zur
Auflesung von Verwundeten , Beerdigung von Ge¬
fallenen oder auch, wie jetzt an der Ostfront,
Zur Vorbereitung eine» Waffenstillstander . Der Waffen-
stlllstand wird als staatsrechtlicher Akt von besonderen
Bevollmächtigten der Regierung und der Heeresleitung
abgeschlossen. Durch ihn wird die gesamte Kriegstätigkeit
eingestellt , und es werden dann gewöhnlich auch desondere
Bestimmungen über Truppenbewegungen ,Verproviantierung,
Austausch von Gefangenen usw . getroffen . Daraus schon
ergibt sich, daß eine Waffenruhe von heute auf morgen
vereinbart werden kann , während dem Abschluß eines
Waffenstillstandes längere Beratungen voranzugehen pflegen.

Btchorkunbe.
A Aus dem Rheingau,  30 . Dez. Zu der vom'

Kriegsamt im Januar 1917 herausgegebeuen Zesammen-
strllung von Gesetze«, Bekanntmachungen «nd Verfügungen
betreffend KriejSrohßoffe nebst deren Nachträgen , Ans-
führungsbestimmunßen und Erläuterungen ist da» 5 . Er-
gänzungsblatt nach dem Stande vom . 1. November i 917,
erschienen. Diese» Ergänzungsblatt wird auf Anfarderung
kostenlos durch die Stellen abgegeben , durch welche die Zu-
sammenstellung Nr . Bst . 1000/1 . 17 KNU . bezogen wurden
ist. Mit dem 5. Ergänzungsblatt werden die Nachträge
zu der Zusammenstellung Nr . Bst . 1000/1 . 17 . KRU . vom
1. Januar 1917 abgeschlossen. Eine neue Zusammenstellung,
deren Erscheinet in den „Mitteilungen des Kriegsamts"
und in der Presse bekanntgegeben wird , wird nach dem
Stande vom 1. Januar 1918 herausgegeben.

Berantwortlich : Ada « Etienne , Oestrich.

Eiek4i *. Install . - Matarial
Plack , WisikU« , ÄÄifi Tri. 747

Vaterländischer Frauen-Verein
Winkelu. Mittelheim.

Die beiden Schuh -Lehrkrurse de? Vereins beginnen am

Montag , den 7. Januar 1918
Kotrat : Klrinkindrrftyrrle in Winkel.

1 . Kursus für Mädchen:  morgens 1/ s» —4/ 212 Uhr,
2 . Kursus für Frauen : nachmittags 1 /22— 1/2ö Uhr.

Handwerkszeug und Material sind bei Sattlermeister
Eger in Winkel  zu haben.

Gewünschte Auskunft erteilt Frau Geromont,  Winkel,
die auch weitere Anmeldungen entgegennimmt.

Der Vorstand.

Dauerbrandöfen
mit großer Kochplatte sowie sonstige Heizöfen empfiehlt

6 . fellmer, Wnumkuhgudlung,
Eltviüe am Rhein.

ir Mein«Mal, ist am Neu-
jabrrtage geschloffen.

6 . TcllHKr, ereewarenbandluitg
kttvllle am Rbtin.

§>d)öne  Hannoveraner

in großer Auswahl frisch eingetroffen bei

Herziger, Schierstein, Biebricherstr. 23.
Telephon Biebrich Nr . 207.

5JB£Ä. k G. Ndri
„ fisfspe&iteutt ö . M. des Kaisers u. Königs |

Ie-̂ f K- Wiesbaden*'!."«"/' *2*
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Möbeltransporte 1
nach allen kiSden des Sn, und Nuslandes  V

verpachung von Lias, Porzellan eie.
SewSbrte Nachmeistee ^ eigenes Personal Z

!IMIlII1IUUIlIIIMMU1lUIMIUiIUlWUllIMllW»MIMMUIM!I»IHI!!lIIUIIIIl^

Schüler, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren. Wir beseitigen durch individuellen
lllnterricbt in kleinen « lassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj .- u. zur Abit .-Prüfg .vorwärts.
— 25 Lehrkräfte . — Hervorragende Erfolge : Es bestunden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima , Sekunda usw. ;
22 für das Einj ., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. — Vorzügliche Verpflegung der Srbüler . — Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeugn. ! Keform.-2nstltut,Kedl a. Kb.

mündelsicher

Zinssatz bis 4%

Tägliche Verzinsung.

Kassenlokal:

Biebrich , Rathausstraße 59.

Kassrnstunden von 9 bis ' /^2 Uhr.

Herausgeber A. Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung , seit 28 Jahren bestehend,
vertritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur
hinzielenden Reformbestrebungen (Organ de» Haupt-
ausschuffe» für Kriegerheimstätten ) enthält wertvolle
Leitaufsätze führender Männer aller Parteien über
Zeit - und Lebensfragen , berichtet schnell und sachlich
über alle wissenswerten Vorkommnisse und liefert ihren
Lesern außer einer täglichen Unterhaltungsbeilage

noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten , Land - und Hauswirtschaft,
«esundheitswarte , Rechtswarte , Frauenzeitung und

Ingeudwarte.
Der Bezugsprei » beträgt monatlich nur 9» Pfennig
(Bestellgeld 14 Pfg .). Feldpostbezug monatl . 1.25 M.

Probenummern kostenfrei durch den Verlag
Berlin NW «.

Tremdenbiidw
ßt  Hotels und Gasthäuser » gebunden und ungebunden,

liefert die Buchdrucker« des

Weeingover Lür- «rkreun< Vertrieb s . Eltville.

Photographen-Mer Bögler
Seltenheit« Int Rheingnu.

Spezialitäten : Vergrößerungen und Verkleinerungen,
MT auch von Zivil in Feldgra»
und alle sonstigen Photographischen Arbeite « .

Sattler,
Sdubnider,
Mädchen,
Frauen,

dauernd gesucht.

Kbelttgiiur
Scbubnttrtn-TabriK

Nieder -Walluf.

Frauen,
Mädchen

und junge

Butschen
zur Bedienung von Maschinen !

WmIMWMz
Geisenheim a. Rh.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemische Fabrik, Winkel.

Leipziger Pelze
Prachtvolle Alaska - u. Blau¬
fuchs - Garnituren , auch ein¬
zelne Kragen und Müffe billig
zu verkaufen bei
fl. Pietsch, Frankfurta. M.,
Praunheimerstraße 21, pari

Klm Po
oder Etagemvohnung von
5— 8 Zimmern , mit allem
Zubehör , Ga ?, elektr . Vicht,
Zentralheizung und wein mög¬
lich Garten , für r . April 1918
zu mieten gesuchte

Angebote unter 8 . 1100
an die Exped . erbeten.

1Doppelfpänner-Schlitten,
1Einlpänner-Sdilitteii,

1Ponylcfilittcn,
1UJalMlien

zu verkaufen.

Wageubauerei
F . Basting , Winkel t. « hg.

Grundbesitz gesucht!
Größere Villa, Herrschaftsfitz, voru.
Stadtgrundstück od. bergt bei er.
voll Auszahlung . Anzeb Unter
G. 1000 an die Erp d. « j.

Vermittle » zwecklos l!

WtiabergspfSkle,
Stickel 1,25—2 i» lg., *■

Baumvfähle
2,50 —4 m lang

kycmisiertu. imprägniert.
Faß - und Kistenreife
aus Birken- u. Haselholz,
empfiehlt

Gg. Jos. Friedrich,
: : Telephon 70 , : :

Oestrich «. Rh.

Einzelne

Auskünfte
ohne Entnahme von Ansrageheften.

UmfangreicheSammelberichte
Auskunftsstelle des

Kartells der Auskunfteien Bürget
Dingen am Rhein.

Schloßbergstr. 27. F . 203.

Erniilent oder Geldiält
; wie Zins - ob. Geschäftshaus, Hotel,
| Gasthof, evtl mit Landwirtschaft

od ähnl für Landwirt passend bei
hoh Anzahl sucht Nick. Eademann.
Wittenberge a. £ ., Lenznerstrage.

— Agenten verbeten. —

Ein guter schwerer

Tabrod )$e
zu verkaufen, ferner mehrere
Hundert gut trockene Radspeichen.

Wo, sagt die Exped. d. Hl.

Pfähle , sowie Weinbergs-
stickel, kyanisterte und nn-
prägnierte 1,50 m, 1,7i « ,
2 m lange Baumstützen^
kyanisterte und imprägnierte;
große Auswahl kyanisterte nnd
imprägnierte Pflötbe , von
l,50—  3 m und hoher , von
Zopf 5— 12, zu buben bei

Gregor DiSmann,
Geisenheim  am Rhein.

m»  M -biM
des obere« Rheingane ».

Montag , den 31. Dez. 1917^
Sylvester.

6 Uhr abends : Sylvesteran¬
dacht in der Christüskapelle
zu Eltville.

Dienstag , de« 1. Jan . ISIS,,
Reujahr.

10 Uhr vorm . : Gottesdienst
.in der Pfarrkirche zu Erbach.
4 Uhr nachm . : Gottesdienst

in der Heilandskirche zu
Niederwalluf.

Enniftt KiMM
Oestrich.

Montag , den 31. Dez . 1017,.
(Sylvester ).

6 Uhr abend » : Sylvester-
Gottesdienst.

Dienstag , den 1. Ja «. 1918,
(Neujahrstag .)

9 Uhr vorm. : Gottesdienst in
Oestrich.

11 ' / . Uhr vorm . : Gottesdienst
in Eberbach.
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